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MVV Bonusangebot
Eintrittsermäßigung bei Vorlage einer gültigen MVV-Tageskarte
Bahn Bonusangebot
Eintrittsermäßigung bei Vorlage eines gültigen Bayern- oder 
Werdenfels-Tickets

der Ausstellung, die vorwiegend in den 1970er Jahren

entstanden sind. Die Kompositionen sind nun kleinteili-

ger strukturiert, und ordnende Prinzipien wie Reihung,

Wiederholung und Durchmusterung herrschen vor. Die

Palette hat sich aufgehellt und die Farben leuchten. Da-

zu hat Raffler große Freude am detailreichen Erzählen,

baut beschauliche Idyllen, beschwört Erinnerungen an

die Kindheit oder lässt seiner Phantasie freien Lauf.  

Dass Rafflers Bilder in der Gesellschaft von Hans

Schmitts hölzernen Menschen und Viechern zu sehen

sind, hat seinen Grund. Denn Raffler und Schmitt waren

Freunde. Und die Schriftstellerin Gisela Pfeiffer, die von

beiden porträtiert wurde, sah bei Raffler erstmals eine Fi-

gur von Schmitt. Raffler zeigt die stets auffallend Geklei-

dete als geheimnisvolle Dame in Weiß vor einer Maske,

während Schmitt sie humorvoll als schrägen Paradies-

vogel charakterisiert. 

Der Stiftung Gisela und Dr. Heinz Pfeiffer verdankt das

Buchheim Museum viele wunderbare Arbeiten von Hans

Schmitt.

Kabinettausstellung Buchheim Museum Buchheim Museum

Max Raffler, der malende
Bauer vom Ammersee 

ab 27. September 2008

Buchheim Museum der Phantasie
Bernried am Starnberger See

Max Raffler, fotografiert von Lothar-Günther Buchheim

Buchheim Museum der Phantasie
Am Hirschgarten 1 · 82347 Bernried am Starnberger See
Telefon 0 81 58 -99 70 0 · www.buchheimmuseum.de

Dienstag bis Sonntag und an Feiertagen
Nov– März 10 – 17 Uhr · April – Oktober 10 – 18 Uhr
Geschlossen am 24.12. und 31.12.2008

Bitte beachten Sie die Ausstellung »Max Raffler, Maler
und Bauer«, Neues Stadtmuseum Landsberg am Lech,
28. September bis 16. November 2008 

Café-Restaurant »Phoenix« im Buchheim Museum
Tel. 0 8158-25 93 93 · phoenix@buchheimmuseum.de



Tageslicht zu nutzen, ist er nah ans Fenster gerückt. Er mei-

det den Blick in die Kamera. -- Diethild Buchheim erinnert

sich, dass Raffler hocherfreut war, als Buchheim ihm vor-

schlug, für einen Kalender Bilder von Festen und Bräuchen

in Bayern zu malen. Viele der jetzt ausgestellten Werke wur-

den in Drucksachen des Buchheim Verlags reproduziert.

Was Raffler vor

seiner Entdeckung

als Maler, also vor

Mitte der 1960er

Jahre, geschaffen

hat, ist nur frag-

mentarisch erhal-

ten. Die beiden

Schwestern berich-

ten, dass die Bilder

des Bruders »wä-

schekörbeweise«

weggeworfen wor-

den seien. In diesen Jahrzehnten hat Raffler auf die unge-

wöhnlichsten Untergründe gemalt, weil er oft kein richtiges

Zeichenpapier zur Hand hatte: Die Gebirgshütte  platzier-

te er auf die Rückseite einer »Niederlassungs-Anzeige«,

die wohl aus der Amtsstube des Vaters stammte, der von

1911 bis 1933 Bürgermeister von Greifenberg, aber auch

Kreisrat war. Die Kühe sind auf ein Blatt gemalt, das er sich

aus einem Kunstdünger- oder Zementsack zurechtgeschnit-

ten hatte. Die »Gemüsearten und Futterkräuter« zieren ein

Kalenderblatt und Reichskanzler Bismarck nobilitiert eine

Pappe, auf die ursprünglich ein Stoffmuster geklebt war. 

Wie sehr sich Rafflers Malerei nach 1966 verändert hat,

zeigt ein Vergleich der »frühen« Arbeiten mit den Bildern

nach Motiven, die sie von den Drucksachen her kannten.

Früher hatte Raffler seinem Drang zum Malen nur in freien

Stunden und an Sonn- und Feiertagen nachgeben können.

Schon als Knabe, vor allem aber als Bauer, hatte er den

täglich anfallenden Arbeiten am Hof nachkommen müssen.

Jetzt, als alter Mann, durfte er endlich ausgiebig malen …

Lothar-Günther Buchheims Fotografie aus den späten 1970er

Jahren zeigt Raffler beim Malen in der Wohnküche. Um das

Der Landwirt Max

Raffler (1902–1988),

der zeitlebens in

Greifenberg am Am-

mersee lebte, war

bereits Mitte Sech-

zig, als zwei Nach-

barn, ein Arzt sowie

der Maler und Kreis-

heimatpfleger Toni

Roth, sein künstleri-

sches Talent entdeck-

ten. Als Raffler dann

1966 in Amsterdam,

bei einem Wettbe-

werb für Sonntags-

maler, an dem über

3500 Laienmaler aus

ganz Europa teilnahmen (Berater der prominenten Jury

war Oskar Kokoschka), den zweiten Preis erhielt, wurde

sein Name weit über Bayerns Grenzen bekannt. 

Nun stand der Bauer, der als introvertiert und wortkarg  be-

schrieben wird, plötzlich im Licht der Öffentlichkeit und rei-

ste zu den Eröffnungen seiner Ausstellungen nach Amster-

dam, Hamburg, Frankfurt, Wien oder Recklinghausen. Und

seine Werke füllten Kalender und Bildbände. Doch begnüg-

ten sich die Liebhaber von Rafflers Kunst nicht mit Gedruck-

tem: Sie wollten Originale haben. Hunderte pilgerten nach

Greifenberg und gaben Bilder in Auftrag, vorwiegend

Max Raffler Buchheim Museum Kabinettausstellung

Max Raffler, der malende Bauer vom Ammersee 
Sammlung Buchheim – Kabinettausstellung
ab 27. September 2008 


